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fortwährend Einfluß auf die Verwaltung und Verwendung der Güter ge¬
währt. Der Einfluß von Cluny im 10. Jahrhundert und in der ersten
Hälfte des 11. macht sich mehr in der Reform des Klosterlebens als in
neuen Stiftungen geltend. Dagegen giebt in der zweiten Hälfte Hjrschau
auch der Klostergründung einen neuen Impuls. Die strengere kirchliche
Richtung der Anhänger Gregors VII., dann die religiöse Begeisterung der
Kreuzzüge wirken auch hier ein: es mehren sich wieder die Vergabungen von
Gütern an die tote Hand. Es sind dann die neuen Orden der Cistereienfer
und Prämonstratenfer, welche bald Verbreitung finden und neue Sitze kirch¬
licher Verbindungen begründen. Auch die Zahl der Bistümer ist vermehrt,
zunächst in den neugewonnenen slavischen Gebieten, oder doch an den Grenzen
des deutschen Landes, wo Magdeburg, Bamberg, später Gurk entstanden.
Ihre Vorsteher sind meist mit Eifer und mit Erfolg bemüht, den vorhan¬
denen Besitz zu vermehren, und namentlich die Könige zeigen sich nicht spar¬
sam in Schenkung von Gütern und Verleihung immer ausgedehnterer Rechte.

Schon in karolingischer Zeit wird der Besitz eines kleineren Stifts zu
zwei- bis dreihundert, eines mittleren zu taufend bis zweitausend, eines großen
zu drei- bis achttausend Hufen angeschlagen. Benedictbeuern ward aus
8700 Hufen geschätzt, Gandersheim soll gleich bei seiner Gründung nicht
weniger als 11 000 erhalten haben. Und es gabunzweifelhaft viel reichere
Klöster, wie Fulda, Lorsch, St. Gallen, Corvey, deren Güterverzeichnisfe
von Besitzungen großen Umfangs und zum Teil in weit entlegenen Gegen¬
den Kunde geben. Gewiß waren die Bistümer nicht weniger reich be¬
dacht, wenn auch nur von einigen, wie Salzburg und Freising, etwas ge¬
nauere Nachrichten über den Erwerb erhalten sind. Mehr die Könige und
angesehene Große der Provinz als die gewöhnlichen Freien waren es, welche
hier den Besitz durch Schenkungen vermehrten. Freigebig war vor allen
Heinrich II., der das neu begründete Bamberg mit ausgedehnten Besitzungen
in den verschiedenen Teilen des Reiches ausgestattet hat, von dem auch
Meinwerk von Paderborn zahlreiche Schenkungen zu erlangen und so sein
bis dahin armes Bistum zu einem der reicheren zu machen wußte. Aber
auch Bischof Arnulf von Halberstadt foll nicht weniger als zwölfhundert
Hufen für sein Stift erworben haben. Adalbert von Bremen rühmte sich,
durch ihn fei der Besitz der Kirche um mehr als zweitausend Hufen ver¬
mehrt; fünfzig Fronhöfe hatte er persönlich. Auch ausgedehnte Forsten sind
durch Verleihung der Könige an fast alle Bistümer gekommen.

Nicht Grundbesitz allein, auch anderes gewährte Einkommen. So die
Hoheitsrechte, welche der König verlieh: Zoll und Münze, regelmäßig ver¬
bunden mit Marktrecht, haben zunächst eine finanzielle Bedeutung. Dazu
kommen die Zehnten, welche in dieser Zeit die Bischöfe in weitem Umfang
für sich in Anspruch nahmen und einzutreiben eifrig befliffeu waren. Auch
die Geistlichkeit des Sifts, die Klöster, mußten ihnen, namentlich wenn sie
die Diöeesen bereisten, gewisse Leistungen machen, bei anderen Gelegenheiten
Beihilfen gewähren.


